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Theile abgejehen, ift die Thaljohle gut bebaut und dicht befiedelt. Die Wohn- 
ftätten liegen größtentheils jo hoch, daß fie von den Weberfchwemmungen nicht 
erreicht werden. Diefe nehmen nur am Unterlaufe des Wislof ftellenweife be- 
teächtlichen Umfang an. a, 

1. Abdflußvorgang. 

Der Wislof jelbit und jeine größeren Seitengewäfjer bis nach Krosno hin 
(Bjelnica, Moramwa, Lubatowfa) entipringen in mäßig hohem Gebirgslande, 

dejjen Niederichlagshöhe nicht überall mehr al$ 900 mm beträgt. Schon etwa 
5 bis 10 km unterhalb Krosno tritt der Fluß in ein Gebiet mit weniger als 
800 mm, und noch oberhalb Frysztaf finkt die Niederjchlagshöhe unter 700 mm 

herab. Freilich jtammen die rechtsjeitigen Zuflüffe in der Hügellandftrece 

großentheils aus dem Gebiete mit veichlicheren, bis über 900 mm anwachjenden 

Niederichlägen, das fich zwifchen Wislof und San in nordnordöftlicher Richtung 

erftrectt. Objchon alfo im Ganzen die Vtiederfchlagshöhe des Wislofgebietes 

nicht groß tft, befonders nicht im Vergleich mit den Einzugsgebieten der weit- 

lichen Besfidenflüffe und des Dunajec, wird doch zuweilen die gewöhnlich geringe 

Abflugmenge nach jtarfen NRegengüfjen durch plößliche Anjchwellungen von großer 

Höhe mächtig gefteigert. Syn diefer Hinficht Steht der Wisfof nicht hinter jeinem 

Nachbarfliuffe Wislofa zurück, jondern überbietet ihn wohl gar. Nur treten dieje 

Sommerhochfluthen noch feltener ein und entjprechen noch weniger regelmäßig 

den Hochwafjererjcheinungen der weftlichen Beskidenflüffe. Dagegen fpielen die 

Schmelzwafjerfluthen, namentlih im März, eine größere Nolle al3 bei diejen 

Flüffen und als jogar bei der Wislofa, mit welcher der Wislof jonjt große 

Uebereinftimmung zeigt. 

Bon den am Wislof befindlichen Begelitellen liegen Beobachtungen vor: von 

Krosno (Km. 148; N.PB. = + 248,48 m) feit 1888, von Zarnowa (Km. 106) jeit 

1887, von Nzeszum (Km. 69) jeit 1867, aber ohne große Lücken erjt feit 1873, ferner 

von Dambrowfa (Sn. 43) jeit 1887 und von Tryneza (Sin. 6) jeit 1888. Eine 

Bergleichung fänmtlicher Reihen hat fich nur für die Jahre 1891/95 durchführen 

lajfen, um nicht zu viele unfichere Zahlen einftellen zu müfjen. Zur näheren 

Betrachtung brauchbar ift nur die längere Reihe für 1873/96 an der Pegelitelle 

Nzeszum, deren Nullpunkt vom April zum Mai 1894 um 2,0 m tiefer gelegt 

worden ift. Sonftige Uenderungen jeheinen an diejer Stelle nicht vorgefommen 

zu fein, da die fünfjährigen Mittelwaijerwerthe überrafchend Kleine Unter: 

fchiede zeigen: 

MW (m) 1876/80 1881/85 1886/90 1891/95 
Nzeszzum . . 2,18 2,33 2,27 2,29 

Daß der Abflußvorgang des Wislof große Aehnlichkeit mit dem der 

Wislofa hat, ergiebt fich jchon aus einem Blick auf die bildliche Darftellung. der 
Monatswerthe für MNW, MW und MHW a. B. Nzeszum (Abb. 22) und die 

zugehörige Tabelle. Fajt alle wejentlichen Cigenthümlichfeiten der Abb. 21 
(Labuzje) auf ©. 392 kehren hier wieder — nur überwiegen die Wafjeritands- 
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Abb. 22. höhen im Winter, namentlich im März, 

Rzeszum (1873/96) noch mehr al3 dort über die jommer- 
— lichen. — Beim MHW finden wir außer 

a: dem weitaus bedeutendften Größtwerthe 
des März zwar gleichfalls Erhebungen 

+30" 10] im Suni/Suli und im Oftober. Lebtere 

ee Be it jedoch verichwindend gering; aber auch 
m MA I MN diejenige des Frühfommers fteigert fich 

he ar un nicht über den Mittelwerth des April, dev 
ı 0,84 m unter dem März-MHW bleibt. 

a — Auf das MW des Juni wirkt das Auf- 
treten jeiner zuweilen vecht hohen Hoch- 

en, fluthen infofern ein, al es unmerklich 
über das Mai-MW angehoben wird. 
Bon diejer auf Zufall beruhenden Un- 
vegelmäßigfeit abgejehen, veihen fich die 

Mittelwerte zu einer einfachen Wellenbewegung aneinander, deren oberer Wende- 
punft im März, der untere im September liegt; bei einer längeren Beobachtungs- 
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a | Beobachteter Tief ititand 0,97 m 10. Septembzi 1868, 
| Beobachteter Höchititand 8,64 m 10. Juli 1867. 

Das MNW jchließt fich (ohne eine jolche Störung) in feinem jahreszeitlichen 
Verlaufe dem MW an. Der obere Scheitel jeiner Wellenbewegung im März 
erreicht beinahe die Höhe des Jahres: MW und liegt um 15 cm höher als das 
MNW des April, während der Unterfchied zwijchen den entjprechenden Werthen 
bei Labuzje nur 3 cm beträgt. 

Wenn die Betrachtung der im Kreislaufe des Jahres ftattfindenden Aende- 
rungen der Wafjerjtände hauptjächlich das hervortreten läßt, worin Wislofa und 
Wislof einander ähneln, jo zeigt ein Vergleich der halbjährigen Mittelwerthe 
deutlicher die Verjchiedenheit ihres Abflußvorgangs. Bei Labuzje (Wislofa) ift 
im Winter das MNW um 10 cm, das MW um 15 cm größer, da3 MHW 

aber um 40 cm kleiner al3 im Sommer. Für die Vegelftelle Nzeszum (Wislof) 
(ehrt uns die obige Tabelle, daß im Winter da3 MNW um 16 cm, das MW 
um 23 cm und das MHW jogar um 46 cm größere Höhe als im Sommer 
bejigt. Das Uebergewicht der winterlichen Jahreshälfte macht fich für alle Zahlen 
beim Wislof jchärfer geltend al bei der Wislofa, ganz bejonders aber bezüglich 
des MHW, für welches ihr gegenjeitiges VBerhältmiß geradezu umgefehrt wird. 
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Dieje Erjcheinung ift auch nicht etwa auf die einzelne, am Beginne des Unter: 
lauf3 liegende Begelftelle Nzeszum bejchränkt, fondern zeigt fich bei Zarnowa am 

Mittellaufe und bei Dambrowfa an der Mitte des Unterlaufs, für welche die 
Beobachtungen der Jahre 1888/96 mit denen bei Nzeszum verglichen werden 

fönnen, in gleicher oder (bei Dambromwfa) noch jehärferer Ausprägung al3 an der 
zwijchen ihnen befindlichen Begelftelle. 

Winter Sommer abi 
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Selbjtverjtändlich ändert fich deshalb auch das Verhältniß, in welchem die 

mittleren Schwankungen (MHW—MNW) der beiden Sahreshälften zu einander 

jtehen. Bei Labuzje ift (vergl. S. 393) die mittlere Schwankung im Sommer um 

50 em größer, bei Nzeszumw dagegen um 30 cm Eleiner als im Winter, Aus 
der Beziehung (MW—MNW) :(MHW—MNW) geht jedoch hervor, daß bei 
Nzeszum das Mittehwaffer in beiden Jahreshälften annähernd gleich tiefe Lage 

hat, alfo daß im Winter wie im Sommer auf vajch vorübergehende Erhebungen 

zu vechnen ift, welche den Wafferfpiegel weit über feine mittlere Lage empor- 

jchnellen. Der Sommer zeigt in diefer Beziehung jogar eine noch etwas quößere 

Unitetigfeit als der Winter, da bei ihm die Schwanfung (MW—MNW) nur 
16 °/o der ganzen mittleren Schwanfung (MHW—MNW) beträgt, beim Winter 

hingegen etwas mehr, nämlich 17 %/0. Für das ganze Fahr ift der Prozentfag noch 
geringer (14°/o) als für die Halbjahre. Ex ijt auch Eleiner als bei Labuzje (16 °/o), 
wo die entjprechenden Zahlen (für den Sommer 15 °%/0 und für den Winter 20 °/o) 

gleichfalls andeuten, daß die Wislofa eine zwar recht ungleichmäßige, aber doch 

noch etwas gleichmäßigere Wafjerführung als der Wislot hat. Die aus den 
‚Jahren 1867/96 ermittelte größte Schwanfung (HHW-—NNW) übertrifft bei 

Labuzje die mittlere Schwanfung um faft 100 %/o, bei Nzeszum aber jogar un 140°/o. 

Obgleich dies theilweife in den Querjchnittsverhältniffen des Hochwalfer- 
bettes begründet ift, lehrt doch das Beifpiel der für jene größte Schwanfung bei 
Nzeszum maßgebenden Hochfluth vom Juli 1867, daß der Wislot manchmal 

ebenjo ftürmifch verlaufendes Sommerhochwafjer bringt wie die weftlichen galizi- 
jchen Gebirgsflüffe. Die folgende Zufammenftellung der PVrozentzahlen für die 
Höchjt- und Tiefitftände des Jahres, welche wegen einer Beobachtungslüce nur 
auf die Reihe 1874/96 bezogen werden fonnte, zeigt jedoch, wie viel häufiger 
die Höchitjtände in die Zeit der Schneefchmelze fallen als in den Juni und jeine 
Vachbarmonate, Der Winter tft demnach weitaus veicher an Hochwaffererfcheinungen 
als der Sommer, in welchem andererfeits faft alle Tiefjtitände vorkommen. Wenn 
aber einmal ein Hochwafjer im Sommer eintritt, fo pflegt e8 um fo bedeutender 

zu jein. Die Durchjchnittshöhe der Jahres-Höchftitände beziffert fich im Sommer 

auf 5,5 ma. PB. Nzeszum, im Winter dagegen nur auf 4,7 m. 
Nach den im Dftober 1885 ausgeführten Wafjermengen-Meffungen bei 

ziemlich niedrigen Wajferftänden tft die jefundliche Abflugmenge für das damals 
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geltende Mittelwaffer 2,17 ma. ®. Nzeszum berechnet worden: bei Nlowaswjes 

(Am. 96) auf 12 cbm, bei Trzebownisfo (Km. 63) auf 14 cbm, bei Gnjewezyna 
(Km. 16) auf 17 cbm und bei Glogowice (Km. 2) auf 20 cbm. Da die zus 

gehörigen Gebietsflächen 1485 qkm für Nowaswjes, 2170 qkm für Tizebownisto, 
2894 qkm für Gnjewezyna oberhalb der Mlerztamindung und 3543 qkm für 
das ganze Gebiet betragen, find die entjprechenden jekundlichen Abflußzahlen in 
l/gkm: 8,1 für An. 96, 6,5 für Am. 63, 5,9 für m. 16 und 5,6 für die 
Mindung. Für das größte befannte Hochwaffer vom juli 1867 liegt feine 
Ermittlung der Abflugmenge vor, wohl aber für das vom Juni 1884, defjen 
Höchjtitand bei Nzeszum 1,84 m niedriger geblieben ijt; hierfür ift die Größt- 
menge bei Trzebownisko vechnerisch auf 900 cbm/sec beftimmt worden, was 
einer jefundlichen Abflußzahl von vd. 0,41 cbm/qkm entjpricht. An der Mündung 
joll nach einer Schägung die größte Hochwaflermenge im Juni 1884 etwa 
1060 ebm/see, aljv die fefundliche Abflußzahl 0,30 cebm/qkm betragen haben. 

IM. Bafferwirthichaft. 

Der Wislof wird bei höheren Wajjerjtänden in geringem Umfange zur 
Flößerei benußt, die fich jedoch fait ganz auf die oberen Strecken bejchränft. in 
den San geht nur jelten Floßholz über. Wehranlagen zum Mithlenbetrieb find 
unterhalb Besfo nicht vorhanden. Die Transverjalbahn Ereuzt den Fluß bei 
Besko, die Verbindungsbahn Krosno—Nzeszum unterhalb Strayzum und oberhalb 
Ezuder, die Eijenbahnlinie Krafau— Przemysl bei Azeszum. An diejen Stellen 

und an den Straßenbrücen, namentlich bei Strzyzum, Nzeszum und Dambromfa, 

it die Lage des Wislof durch Flußbauten fejtgelegt. Auch an anderen Stellen 
find jolche Bauten für örtliche Schußzwede ausgeführt worden, 3. B. ein Dert- 
werf an der Zandfitraße bei Krosno, Sicherungsbauten für Straßen und Eijen- 
bahndämme bei Frysztaf, Stuzyzum und in dem von da nach Babica führenden 
Engthale, einige kleine Durchftiche an der Flußitvecte Frysztaf— Strayzum ober- 
halb de8 leßtgenannten Städtchens und weiter aufwärts bei Wisniowfa, Kleine 

Eimdeichungen bei dem lang gejtrectten Dorfe Lufamwjec am oberen Theile des 
Unterlaufs. Ein planmäßiger Ausbau hat bisher nur an dem oberen Wislof und 
der Pjelnica im Besfoer SKtejjelthale zum Schuße gegen Hochwafjer und zur 

Entwäfjerung der jehr fruchtbaren Ländereien einer 1888 gegründeten Waffer- 
genofjenjchaft mit 41 qkm Betheiligungsfläche ftattgefunden. Nach dem Gejeße 
vom 1. Juli 1886 haben der jtaatliche und der Landes-Melivrationsfonds je 
30 °/0 zu den 129000 Gulden betragenden Kojten beigefteuert. 


